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Unheilspropheten sind zwar unbeliebt, doch wenn sie zu den
Dienern Gottes zählen, so müssen sie die Wahrheit aussprechen.
Einige Personen mögen einwenden, daß solche Diener weder die
Politik noch die Wirtschaft behandeln sollten. Doch wie sieht
es aus, wenn die Politik zu einer Ersatz-Religion geworden
ist; notwendigerweise zu einer falschen Religion, weil der
Mensch an die Stelle Gottes gestellt wird? Und wie steht es,
wenn die Wirtschaft bzw. das Finanzsystem viele Menschen in
den  Hunger  treiben  wird?  Dürfen  dann  Gottesdiener  nicht
fragen, wie diese Menschen noch ein tugendhaftes Leben führen
sollen, wenn ihnen die notwendigsten Lebensgrundlagen fehlen
werden?  Ist  denn  das  tugendhafte  Leben  der  Menschen  kein
Anliegen solcher Diener Gottes?

Aus  diesem  Grunde  erlaube  ich  mir,  einen  bemerkenswerten
Absatz eines Reporters im angesehenen „Wall Street Journal“ zu
zitieren.  Dieser  Reporter  berichtete  kürzlich,  wie  er  im
Sommer  2006  von  einem  leitenden  Berater  des  damaligen
Präsidenten  Bush  dafür  gescholten  wurde,  daß  er  einen
kritischen  Artikel  über  eine  ehemalige  Leiterin  des
Kommunikationswesens  im  Weißen  Haus  geschrieben  hatte.  Der
Reporter  schreibt,  daß  er  damals  noch  nicht  vollständig
begriffen hatte, was der Berater ihm ganz offen sagte. Erst im
Nachhinein erkannte er das Gesagte als das Wesentliche der
Bush-Präsidentschaft.  Im  folgenden  gibt  der  Reporter  die
wesentlichen Worte des Beraters wieder:—

Leute wie dieser Reporter, sagte der Berater zu ihm, leben „in
der – wie wir sagen – wirklichkeitsbasierten Gemeinschaft.
D.h. Leute wie Sie glauben daran, daß aus dem umsichtigen
Untersuchen  der  erkennbaren  Wirklichkeit  dann  Lösungen
hervorgehen.“ Der Reporter sollte diese gestrigen Grundsätze
vom  Aufnehmen  der  Wirklichkeit  vergessen.  Denn  „  so
funktioniert die Welt nicht mehr. Wir sind nun ein Imperium,
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und  durch  unser  Handeln  schaffen  wir  unsere  eigene
Wirklichkeit – umsichtig, wenn Sie so wollen, aber wir werden
erneut handeln und somit wieder andere, neue Wirklichkeiten
erschaffen, welche Sie wiederum untersuchen können. Auf diese
Weise wird alles ins Lot gebracht. Wir sind es, die wir die
Geschichte machen . . . . Und Ihnen, Ihnen allen, wird nur das
zu untersuchen übrigbleiben, was wir tun.“ (siehe Beitrag auf
www.321gold.com vom 2. Februar 2011 namens „We are Victims of
a Financial Coup d’Etat“ von Catherine Fitts. Zu deutsch: „Wir
sind Opfer eines Finanz-Staatsstreichs.“)

Hier moralisiere nicht ich darüber, daß die moderne Welt auf
Phantasie  baut.  Sondern  ein  innerster  Vertrauter  aus
Washington prahlt damit, wie die moderne Welt auf der Basis
von Phantasie funktioniert. Entsprechen denn seine Worte nicht
genau jenen Erfindungen, beispielsweise „9/11“ (11. September
2001  in  New  York)  und  Saddam  Husseins
„Massenvernichtungswaffen,“  welche  „geschaffen“  wurden,  um
damit  eine  Politik  zu  rechtfertigen,  die  anders  nicht
gerechtfertigt  werden  konnte?  Die  Arroganz  hinter  einer
derartigen  Verachtung  der  Wirklichkeit  und  der  Menschen,
welche die Wirklichkeit anerkennen, ist atemberaubend.

Die  antiken  Griechen  waren  Heiden  ohne  Kenntnis  des
geoffenbarten Gottes. Jedoch hatten sie ein klares Verständnis
von  jener  Wirklichkeit,  welche  den  moralischen  Rahmen  von
Gottes Weltall ausmacht, das – wie die Griechen meinten – von
den Göttern regiert wird. Jeder Mensch, und sogar jeder Held,
welcher  wie  dieser  Bush-Berater  diesen  Rahmenbedingungen
trotzt, würde sich der „Hybris,“ das heißt des Aufbäumens
gegen seinen gebührenden menschlichen Rang schuldig machen,
und entsprechend von den Göttern zerquetscht werden.

Liebe Katholiken, wenn Sie denken, daß die Gnade die Natur
abschaffe, dann sollten Sie besser von den Heiden aus alten
Zeiten erneut jene Lektionen über die Natur lernen, welche
heute nötiger sind als jemals zuvor. Studieren Sie den Xerxes
in Aischylos’ Persae, den Kreon in Sophokles’ Antigone, den



Pentheus in Euripides’ Bacchae. Mit Sicherheit sollten Sie den
Rosenkranz beten; doch lesen Sie auch die berühmten Klassiker,
pflanzen Sie Kartoffeln an und bezahlen Sie Ihre Schulden ab,
sage ich!

Kyrie eleison.


